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Pa 
Amtlicher Teil. 


Verlautbarungen deg k.u.k. Festungskommand«s, 


Verbot der Gräberheleuchtung 
zu Allerseelen. 


Im Hinblick auf die dringend gebotene Spar- 
samkeit mit Fett- und Brennstoffen wird für den 
Festungshereich das übliche Lichterbrennen auf 
den Gräbern zu Allerheiligen und Allerseelen 
fir heuer verboten. 


bi an Weini 


Die Entente hat wieder ein Ultimatum 
im Griechenland gestellt. In der Geschichte 
es unglückseligen Landes bilden die 
befristeten Forderungen des Vierverbandes 
tne beinahe ständig wiederkehrende Er- 
scheinung und es ist gleich auf den ersten 
Blick sehr erstaunlich, wie tief die angeblich 
almächtigen Alliierten gegenüber dem 
itbwachen und kleinen Lande herabsteigen 
müssen, Trotz der Anwendung von Gewalt- 
mitteln, wie sie eben nur die moderne Ent- 
wicklung der Staatswesen möglich macht, 
it es bis zum heutigen Tage der Entente, 
die sich über ein Jahr auf griechischem 
Boden breit macht, nicht gelungen, das 
land in jenem Sinne auf ihre Seite zu 
hringen, wie sie es im geheimen längst er- 
hofft hat. Am 22. Juni dieses Jahres über- 
teichten die Gesandten des früheren Drei- 
Verbandes ein Ultimatum an den damali- 
geh Ministerpräsidenten Skuludis und for- 
derten dessen Rücktritt, die Demobilisierung 
der griechischen Armee, Auflösung der 
ammer mit allgemeinen Neuwahlen und, 
Was am hesten. die Tyrannei der Entente 
dakumentiert, die Ersetzung der damals 
amtierenden Polizeibeamten durch wohlge- 
dnte, das heisst im Solde der Alliierten 
fiahende Organe. 

Es ist noch in aller Erinnerung, wie die 
orderungen der Entente schrittweise und 
Zögernd unter Aufbietung jeglicher passiven 
Resistenz durch den König durchgeführt 
iden, Wurde ein Teil der Armee demo- 
itisiert, so bildeten sich an anderen Orten 

königstreuen Reservistenverbände, hatte 

a Ministerpräsident das Missfallen der 
an ente erregt, so folgte ein neuer, der sich 
er mit seiner Amtsführung den Alliierten 
Ach nicht gefügig zeigte. So bildet der 
“eitraum seit Ende Juni dieses Jahres ein 
“ändiges Verschleppen der Krise, deren 
thepunkt man mit jedem neuen Tage ein- 
keireten glaubte. Die staatsmännische Kunst 

WË Konstantins und dessen unverbrüch- 
hes Festhalten daran, dass er seine Zu- 

mmung zu einem Eintreten Griechen- 

po% ın den Krieg an der Seite der Entente 
chi geben wolle, hat bisher mächtig ge- 
gewirkt, um Venizelos, den erkorenen 
stling der Entente, niederzuhalten. 
JER dem Ultimatum vom 11. Oktober wurde 
den Alliierten die Auslieferung der ge- 


Gin 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 13. Oktober 1916. Wien, 13. Oktober 1916. 


Oestlicher Kriegsschaupıatz: 

Die Kämpfe im Raume von Brasso (Kronstadt) nehmen einen günstigen Ver- 
lauf. Gestern wurden 1 rumänischer Offizier, 170 Mann und zwei Geschütze ein- 
gebracht, An der siebenbürgischen Ostgrenze haben unsere Truppen den Feind aus 
den Tälern des oberen Olt und der oberen Maros in die Grenzgebirge zurück- 
geworfen. Nördlich von Kirlibaba wurde ein russischer Vorstoss im Handgranaten- 
kamot abgeschlagen. 

H 

Italienischer Kriessschauplatz: 

Die Angriffstätigkeit der Italiener an der küstenländischen ‚Schlachifront war 
gestern schwächer als in den vorhergegangenen Tagen schweren Kampfes. Alle 
Versuche des Feindes, über seine Linie zwischen San Grado di Merna und Novavas 
vorzubrechen, scheiterten in unserem Feuer, Nachmittags griff die durch Bersaglieri 
verstärkte 45. Infanteriedivision unsere Stellungen. nördlich. von Lokvica an, 
Dieser Vorstoss brach unter schwersten Verlusten zusammen; nur wenige Leute 
kamen zurück. Das Laibacher Landwehr-Infanterieregiment Nr. 27 und Abteilungen 
des Inianterieregimentes Nr. 46 verdienten sich hier durch ihre Tapferkeit besonderes 
Lob, Ebenso fruchtlos wie im nördlichen Abschnitt der Karsthochfläche waren 
auch wiederholte Anstrengungen des Feindes am Südilügel und nördlich der 
Wippach gegen Biglia und Veriojba. Am Pasubio schlugen unsere Truppen zwei 
Angriffe auf den Roite-Rücken ab. 


Südöstlicher Kriessschauplaiz : 

Ein italienisches Luftgeschwader belegte gestern Kavaja mit Bomben. Es 
wurden mehrere Frauen und Kinder getötet. Ein zur Verfolgung aufgestiegener 
österreichisch-ungarischer Kampfilieger schoss zwischen der Skumbi- und Semeni- 
Mündung ein Caproniilugzeug ab. Apparat leicht havariert, zwei Insassen tot, drei 


geilüchtet. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: Ya Möfer, FML. 


Ereignisse zur See. 


Am 12.1. m. nachmittags hat eines unserer Seellugzeuggeschwader die vom 
Feinde besetzten Adriawerke in Monfalcane sehr wirkungsvoll mit Spreng- und 
Brandbomben belegt. In den Abendstunden des gleichen Tages griff eiu anderes 
Seeflugzeuggeschwader die militärischen Objekte von Selz, Vermegliano, den 
Innenhalen von Grado sowie neuerdings Monfalcone und die Adriawerke mit sehr 
gutem Erfolg an. Trotz heitigster Beschiessung kehrten alle Flugzeuge unversehrt 


zurück. 
Flottenkommandeo, 


samten griechischen Flotte bis auf die drei | griechische Flotte die Sicherheit der altiier- 
grössten Einheiten verlangt. Die Flotte bc- | ien Truppen auf dem Balkan gefährdet wer- 
steht nach den letzten Aufzeichnnngen, ah- de, so fragt man sich erstaunt, wie sich die 
gesehen von zwei Unterseehooten und fünf lintente mit einer derartigen Begründung 
Torpedobooten, aus dreiunddreissig Fahr- so blosstellen konnte. Gewalt bedarf, wie 
zeugen, mit einer Gesamt-Wasserverdrän- sie von der Entente zur unbedingten Er- 
gung von über 68.000 Tonnen und einer Be- , reichung eines Zieles angewendet wird, 
mannung von 5050 Mann. Wenn man die | keiner Begründung. Die Alliierten haben 
erkiärende Mitteilung des Reuterschen Bu- | so viele Akte der Willkür und krassen Ver- 
reaus in Betracht zieht, wonach durch die | gewaltigung an Griechenland begangen, 


Seite 2. 


dass jeder Versuch, diese Handlungen vor 
der Welt zu besehönigen, von vornherein 
‚als gescheitert anzusehen ist. Die im Ver- 
hältnis zu den Seestreitkräften der Entente, 
die im Mittelmeer vorhanden sind, sehr 
kleine griechische Flotte kann also gewiss 
nicht eine Gefährdung der Ententeinteressen 
darstellen. Die hinkende Begründung, die 
nach dem Reuterschen Bureau der franzö- 
sische Admiral bei Ueberreichung des Ulti- 
matums vorgehracht hat, zeigt also von 
neuem, wie ungeschiekt und läppisch die 
Entente ihre Vergewaltigungspolitik zu 
rechtfertigen trachtet. 

Griechenland hat italienischen Meldungen 
zufolge nachgegeben. In Athen fanden an 
dem kritischen Tage nicht weniger als drei 
Ministerheratungen unter dem Vorsitze des 
Königs statt, deren Ergebnis zur Stunde 
noch nieht bekannt ist, Die Entente ent- 
windet dem unglücklichen Lande eine 
Waiie nach der anderen, um ungestört und 
wunschgemäss. handeln zu können. Die 
Geschichte der an Griechenland begangenen 
Erpressungen zählt zu den traurigsten Ka- 
piteln des Weltkrieges, in denen die Entente 
die führende Rolle spielt. e a. 


TELEGRAMME. 


Die achte Isonzoschlacht. 


Eine Schilderung der Heldenkämpfe 
unserer Truppen. 
Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 

Budapest, 13. Oktober. 

Der Kriegaberichierstalter des „Pester Lloyd“ 
gibt In Seinem Blatte folgende Schilderung von 
der Karstfironi: 

Mit furchtharer Kraft wütet Tag und Nacht die 
achte Isonzaschlacht. Unerhörte Artile- 
zletätigkelt wird von Infanterieangrlifen abge- 
löst. Der Geschützdonner beider Fronten ver- 
einigt sich zu einem einzigen furchtbaren Ge- 
dröhne, ala ob Eisanhahnzöge von nunendlicher 
Länge vorbeiroliten. Nur aus den Rauchwalken 
lässt sich noch auf das Kaliber schliessen. Bald 
aber schliessen sich auch die Rauchwolken zu- 
sammon und verdichten sich zu einer finsteren, 
undurchdringlichen Wand. Nachmittags ist das 
ganze Oomen-Plateau in eine einzige qualmende 
Rauchmasse gehüllt. 

Höchsier Ruhm und rückhalllose Tell- 
nahme gebührt unseren heldenmütigen Solda- 
ien, die anch in dieser Hölle dem Feinde die 
Stirne bieten. Vor einigen Tagen hatte Ich Gele- 
genheit, unsere Stellungen zwischen O ppa c 
chiasellaund N o v a v a s zu besichtigen, 


"a 


ARARAUER ZEITUNG Nr. 26, 


penau an der Stelle, an der die Italiener Raum 

gewinnen konnten. Schon damals war oflenhar, 
| dass die Italiener an diesem exponierten Punkte 
| mit ihren heftigsten Angıllien einsetzen würden. 
| Die Ortschailen, die damals schon nuz noch anf 

der Karte bestanden, hinterlassen heute keine 
| Spur. Sie sind rauchende Trümmerhauien ge- 

worden, Man kann hekaupien, dass selbst ant 
dem franzädischen Kriegsschauplatz in die 
meist umsiritienen Frontteile nicht so viel Gra- 
naten geschleudert wurden, wie auf diesem 
Kampifelde. Dagegen machte sich die Wirkung 
des Arillierieieuers auf dem Felstoden des Kar- 
stes ungleich furcehihbarer geltend. 

Die Italfener mussten ihren Gewinn touer be- 
zahlen. Unsere Batterien wärfen vom Karst- 
i plateru ein ständiges Feuer hinter die gefährde- 
ten Abschnitte. Im Verhältnis zu der hohen Ge- 
tangenerzahl sind demnach die hlutiyen 
Verluste der Italiener ungleich grösser. 
Während die Infanterie vorstürmie, hestretite 
die italien. Artillerie die Gebiete hinier unserer 
Front mit einem Hagel von Granaten, Mit be- 
sonderer Vorliehe beschoss sie Verbands. 
plätze und andere mit dem Roten Krauz be- 
zeichneten Spitäler. Ich selbst war Augen- 
zeuge, wle der Feind eine Ortschaft zehn Kilo- 
meter hinter Novavas, in der eine Sanitäts- 
anstalt untergebracht war, eine Stunde lang he~ 
schoss. 

Nicht allein die Schftzengräben, sondern die 
ganze Gegend bildet einen einzigen F e u a r- 
kessel, Wieder nur kanu man all den Helden 
uneingeschränkteBewunderung 
zollen, die die Nervenkralt anfbringen, die 
Schrecken dieses Kanıpfes zu ariragen. 

Das Vordringen der Italiener ist von rein 
lokaler Bedeutnng. Sie haben nichts 
erobert, als einige Quadratkilometer telsigon 
Karstos, auf dem kelne Spur von wenschli- 
cher Siedelung wahrzunehmen ist, 


Ein Attentat gegen die Königin yon 
Rumänien. 


Prival-Velagramın der „Krakauor Zeitung“) 
Budapest, 13, Oktober, 

Dem Neuen Pester Journal“ wird aus 
Stockholm gemeldet: 

Wie aus Reni berichtet wird, versuchte 
Freitag ein Individuum ein Attentat gegen die 
Königin von Rumänien. Der Mann feuerte 
aus einer Mauserpistole mehrere S Chüsse 
gegen das königliche Automobil ab, ohne aber 
die Königin zu treifen. 

Der Aitentäter soll ein geistig gestörter 
Volksschullehrer sein. Die rumänischen Blätter 
dürfen über den Anschlag nichts bringen, 


Das Ultimatum an 


D 
Griechenland, 
Annahme. unter Protest. 
È Lupano, 13. Oktober. (KB) 
Einer Meldung der „Agenzia Stefani“ au 
Athen zufolge antworlete die griechische Re. 
glerung auf das Ultimatam des Iranztıl. 
schen Admirals Fournier, dass sie genen die 
Fardernngen protestieren müsse, aber 
sich nichtsdestoweniger infolge der durch die 
Umstände aufgedrängten Notwendigkeit den 
Forderungen unterwerle. 


Die Entente gegen das Kabinett 
Lambros. 


(erivat-Tologenmmm der ‚Kratuuer Zeitung“, 
Lugano, 13. Oktober. 
„Corriere della Sera“ meldet aus Paris: 
Das Kabinett Lambros wird von der En 
tente nicht anerkannt werden. 


Türkischer 


L 
Generalstabsbericht. 
Konstantinopel, 12. Oktober. (KB.) 

Die „Agence Milli" meldet ua dem Haupt- 
quartier: 

Tigrisfront: In Felabie fanden Artillerie‘ 
kämpfe statt. 

Kaukasnsfront: Allgemeine Scharmützel 
und schwaches Artilleriefener. 

An den übrigen Fronten nichts von Bedet 
tung. 


A 


. OW 
Der Krieg gegen Rumänien. 
Ein Antrag auf Beschlagnahme des 
feindlichen Eigentums. 
Amsterdam, 12. Oktober. (KB.) 

Den hiesigen Blättern zufolge melden die 
„Times“ aus Bukarest: 

Der Regierung tiegt ein Antrag vor, das 
feindliche Eigentum in Rumänien zu beschlag- 
nahmen und dafür die Opfer der Zeppelin- 
angriffe zu entschädigen. 


Briefe 
eines Kriegsgefangenen.” 


(Vom Kriegspressequartier genehmigt.) 


Krasnojarsk, 21, Mai 1916. 
Liebste Mama! 


Vielen Dank für Deine liebe Karte vom 25, Fe- 
bruar, welche ich heute erhielt. Leider bekommen 
wir nur sehr wenig Post, während die unga- 
rische und deutsche gut funktioniert. Ich hoffe 
Dich und all meine Lieben gesund. Auch ich, 
Oskar und die Bekannten — Grüsse und Empfeh- 
lungen — sind es. Sei meinethalben nur unbe- 
sorgt, ich beschäftige mich den ganzen Tag und 
täusche mich über sa manches hinweg. Mein 
Leben ist zwar sehr eintönig in jeder Beziehung, 
sowohl in der Beschäftigung als auch in der 
Ernährung: Tee, sogenannte Suppe, Fleisch, 
Brot — immerhin vergeht die Zeit merkwürdig 
rasch. Eine Woche, ein Monat ist vorüber, man 
weiss nicht wie, nur das Ende ist nicht erreich- 
bar. Sei beruhigt, ich bin guter Hoffnung, gebe 
mich aber keinen Illusionen hin. Nun, einmal 
wird ja doch die Zeit kommen, dann hoffe ich, 
Dir all Deine Liebe und all Deine Aufopferung 


*) Yon hefreundeter Seite werden uns diese zwei Briefe 
eines in Sibirien gefangenen Offiziers zur Verfügung 
gestelit. 


Krasnojarsk, 11. Juni 1916 


für uns nach Kräften zu entgelten und Dir all 
die vielen Sorgen, welche jetzt auf Deinen 
Schultern lasten, abzunehmen. Ich bitte Dich 
aber, schone Dich ja nur und lasse Dir nichts | 
abgehen. Ich habe in diesem Jahre fast nur 
einige Nachrichten von Euch. Zu Deiner Be- 
ruhigung kann ich Dir sagen, dass ich ganz gut 
aussehe; auch trage ich seit längerer Zeit einen 
Spitzbart, weleber aber in der nächsten Zeit 
wabrscheinlich wieder fallen wird. Um etwas 
Abwechslung zu haben, habe ich nunmehr auch 
mit französisch begonnen. Besuchst Du Edith 
fleissig? Hoffe, dass sie nicht mehr so scheu sei ohne Sorge, ich bin gesund, sehe leider a 
ist zu Dir, ich würde mich sehr ärgern darüber. | aus und habe die Hoffnung und den Mut n0 
Mizzis Bruder?) schrieb mir, dass er sich in nicht verloren. Manchmal packt mich allerdinß! 
seinem bisherigen ` Aufenthaltsorte einen ein- | die Wut und der Zorn tiber mein Schicksal 
seplankten, zirka 400 Schritte breiten und 440 | so vieles andere. a 
Schritte langen Grund gekauft habe, aufwelchem | Ich habe eine Freude und staune wie Du 
er 2800 Bäume pflanzen wird. Es soll ein Edel- | Edith schon geworden ist. N 
obstgarten werden. Ich werde mir wohl alles, alles wieder lau 
Bis in die letzten Tage hatten wir kaltes, | sam und milhevoll erobern missen. A et 
windiges Wetter, auch Schnee fehlte nicht. Nun Bei uns ist es ziemlich heiss, aber auci "a 


Liebste Mama! 


Vielen Dank für die Photographie Ruths und 
Ediths, für die Karten vom 23./2. und 5./8., sow 
für das Paket, welches leider, da es nicht is 
einem Holzkistchen, in einem zum grössten Tel 
recht traurigen Zustand angekommen ist. ` 
Schachtel mit den Zigaretten aber war gah 
und danke ich speziell auch Helene für die be 
Es freut mich, Dich liebste Mama, und eben!" 
all meine Lieben gesund zu wissen. Meinetbalb®® 


ist es, wenn die Sonne scheint, wärmer ge- | windig und staubig. Rasen, Bäume kenne 


worden und über der Steppe legt ein grüner | nicht mehr. ` a 
Hauch. Mitunter kommt ein Temperaturumsturt un 


Viele innige Grüsse und Küsse Dir und allen Ee reel das heisst di 

j d D Dé 

EE Der Jenissei war stark iberschwemmt, et 

hungsweise ist es noch. Man spricht von ei 

als ~- 7 Metern, Einige Tage hatten wit Ca 

Rauch, welcher von einem nahen Waldbr 
herrührte. 


Julius. 


*) Unter Mizzis Bruder meint er sich selbst; unter 
dem eingeplunkten Grund meint er wahrscheinlich eine 
Vergrösserung des Lagers für Oflızıere (fdelobst). 


Sarrails Offensive. 


Anıkunit von Russeniransporien 
in Saloniki. 
Saloniki, 13, Oktober. (KB.) 
Die „Agence Havaa“ meldet: 
Hier trafen neue russische Truppen- 
ıransporte ein. 


Die ersten Kämpfe griechischer 
Freiwilliger. 
Saloniki, 13. Oktober. {KB.) 

Die „Agence Havas" meldet: 

Bataillone griechischer Freiwillt- 
je: traten zum ersien Male mit dem Feinde 
in Berührung. 

Sio zeigten schönen Mut in Erkundungen und 
Palrouillennniernehmungen, 


Italienische Vorbereitungen. 
Sperrung der italienischen Häfen. 


Ertvm-Telogramım dar „Krokante Zeitung", 
Lugano, 13. Oktober. 
Die italienischen Adriahäfen sind seit Montag 
gesperrt. Man glaubt, dass umfangreiche 
Truppentransporte als Hilfe für Rumänien 
nach Saloniki abgehen. 


Unterstützungen für Sarrail, 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung”) 
Basel, 13. Oktober. 
Die „Basler Nachrichten“ melden aus Rom: 
Starke italienische Kavallerieabteilungen wer- 
den nach Santi Quaranta gebracht, so dass 
ein italienisches Flankierongsmanöver zugunsten 
der Armee Sarrail zu erwarten ist. 


Italiens Friedensbedingungen 
Ein Antrag der Sozialisten. 


‚Prival-Tolegtamım der „Kıakaner Zeilung“,) 
Lugano, 13. Oktober. 

Dem Mailänder „Avanti“ zufolge, hat die so- 
zlalistische Kammerpartei mit grosser Mehrheit 
beschlossen, die Regierung in der demnächst 
Zusammentretenden Kammer aufzufordern, ihre 
Friedensbedingungen nach eineinviertel- 
jöhrigem Krieg dem Lande und dem Feinde 
bekanntzugehen. 


Hat der Schwager Beats sein Wohnhaus und 
das Arbeitergebäude ebenfalls auf seinem Obst- 
grund stehen ? 

Ist es wahr, dass der Platz 300 Meter laug 
und breit ist und dass 3 Mille Obstbäume darauf 
stehen ? 

Von mir kann ich nich) viel erzählen, denn 
nein Leben geht viel eintöniger als das Werk 
einer Uhr. Zu einem ernsten Studium mangeln 
Vor allem die Mittel und Bebelfe und auch wenn 
lese da wären, so fehlt die nötige Ruhe und 
Konzentration. Das einzige was man betreiben 


bann ist lesen und lernen fremder Sprachen. | 


8 ist zwar, wenigstens für mich, ziemlich nutz- 
und wertlos, aber die Zeit vergeht dabei und 
man bildet sich ein, wenigstens etwas gemacht 
zł haben. Das Fragen nach dem Warum und 
Wozu soll der einzelne Mensch lieber bleiben 
Assen, Das Leben sieht ohne diese Fragen viel- 
ticht viel schöner aus. Verachtung und Trotz 
Eegen alles Widerwärlige und das Vertrauen 
auf unsere_eigene Kraft lässt uns nicht unter- 
gehen; und dann wergen wieder schönere Tage 
kommen, die wir voll und ganz 
Werden, 

„Liebste Mama, ich bin stolz auf Dich, und 
Die Dich, noch weiter so standhaft zu bleiben. 
delleicht sind wir dem Ziele schon näher, als 
wir es uns träumen. 

‚ Innige Grüsse und Küsse Dir und all meinen 
eben. Dein dankharer 

Julius. 


ausnützen ! 


ERAKAUER ZEITUNG 


Die irischen Nationalisten für die 
Dienstpflicht? 


Rotierdam, 12. Oktober. (KB.) 


Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ meldet | 


aus Landan: 

Die irische wninnistische Partei ge- 
siern in einer Versammlung eine Entschliessung 
Einführung 

an. 


nahm 


zugunsien der 


Dienstpilicht 


der 


Generalissimus French im Sterben. 


(Privat-Telegramm dar „Krakauer Zeilung“.) 
Rotterdam, 13. Oktober, 


Londoner Depeschen berichten, «dass der 
frühere englische Generalissimus French im 
Sterben liege. 


ii wc 


Berlin, 12. Oktober, (KB.) 
Das Wolffsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 12. Oktober 1916. 


Westlicher Kriegsschauplaiz: 


Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen 
Ruprecht von Bayern: 


Beiderseits der Somme nahm die Schlacht 
ihren Fortgang. An der ganzen Front zwischen 
Anere und Somme entfalteten die Artillerien 
grosse Kraft, Infanterie-Angritfe der Engländer 
nordöstlich von Thiepvai sowie aus der Linie 
Le Sars—Gueudecourt sind meist schon im 
Sperrfeuer gescheitert, Gegen Abend setzten aus 
der Front Morval—-Bouchavesnes starke An- 
griffe ein, die bis in die frühen Morgenstunden 
fortgesetzt wurden. Gegen die Stellungen des 
Intanterie-Regiments Nr. 68 und des Reserve- 
Infanterie-Regiments Nr. 76 bei Sailly stürmte 
der Feind sechsmal an. Alle Anstrengungen 
waren ergebnislos. Unsere Stellungen sind rest- 
1 ehauptet. 

Südlich der Somme ging der Kampf zwischen 
Geuermont und Chaulnes weiter. Mehrfache 
tranzösische Angriffe wurden abgeschlagen. Die 
heissumstritione Zuckerfabrik von Geuermont 
ist in unseren: ı'rsitz. Im Dorfe Ablaincourt ent- 
spannen sich erbitterte Häuserkärmpfe, die noch 
im Gang sind. 


Osstlicher Kriegsschanplatz: 
Keine wesentlichen Ereignisse. 


Kriegsschanplaiz in Siebenbürgen. 


Im Marostal hielt der Feind dem umfassen- 
den Angriff nicht stand. Auch weiter nördlich 
heginnt er zu weichen. Er wird auf der ganzen 
Ostfront verfolgt 

Die zweite rumänische Arwiee ist in die Grenz- 
stellungen zurückgeworfen. In den Gebirgs- 
kämpfen der beiden letzten Tage sind 18 Otli- 
ziere, 639 Mann, 1 zehn Zentimeter-Geschütz, 
5 Maschinengewehre, viel Munition und Gewehre 
in unsere Hand gefallen. 

Feindliche Vorstösse beiderseils des Vulkan- 
l’asses wurden abgeschlagen. 


Balkan-Kriegsschauplatz. 
Front des Generalfeldmarschalls v. Mackensen : 
Die Lage ist unverändert. 
Mazedonische Front: 


Zahlreiche feindliche Angriffe an der Cerna 
sind gescheitert. Westlich und östlich des Var- 
dar machte der Gegner erfolglose Vorstösse. 


Erster Generalquartiiermeister: Ludendorii. 


Die Auslieferung desAbgeordneten 
Liebknecht. 


Berlin, 13. Oklaber. (KB.) 

Der Geschälitsardnungsaus- 
suhues des Reichstages beschloss, hei der Re- 
ralung des Antrages der sozialldemokraiischen 
Arheilsgemeinschait auf Aufhebung des Siraf- 
veriakrens und der Untersuchungshait gepen 
den Abgeordneten Liebknecht während der 
Dauer der Sitzungsperiode, dass die Akten über 
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"ug Siraiverfahren vom Siellverlreier des 
Reichskanzlerg eingefordert werden mögen. Ein 
weiterer Antrag der Arbeilsyemeinschalt auf 
Nichistatigehung des Frauchens des Gouverne- 
nentsgerichtes in Thorn 
des Sirafverinhrens 


angenommen. 


wegen Einleitung 


pegen Liebknecht wurde 


Für die Einberufung des 


Reichsrates. 


Eine Sitzung der parlamentarischen 
Kommission des Polenklubs. 
Wien, 13. Oktober. (KB.) 

Der Obmann des Polenklubs Dr. R. v. Bi- 
linski hat die parlamentarische Kom- 
mission des Polenklubs für den 19. Oktober 
einberufen. 

Auf der Tagesordnung der Beratung steht 
eine Einladung des Präsidenten Sylvester zu 
der am 23, Oktober stattfindenden Obmänner- 
konferenz. 


Die Opfertage in Lublin. 


Lublin, 13. Oktober, 
Die unter dem Piotektorate der Gemahlin des 
k. u. k, Militär-Generalgauverneurs FZM, Kuk 
veranstalleten OpfertagehabeninLublin 
alfein ein Reinerträgnis von rund E 6000 ergeben. 
Die Berichte der Kreiskoımmandos stehen noch 
sus 


Schwerer Unfall des Professors 
v. Angeli. 


Privat-Tolegramm det „Krakauer Zeitung") 
Wien, 12. Oktober. 

Der Professor der bildenden Künste Heinrich 
v. Angeli wurde, als er heute früh den 
Franzensring übersetzen wollte, von einem 
Streifwagen niedergestossen. Er erlitt 
eine schwere Nervenerschütterung und zahl- 
reiche Verletzungen. 

Sein Zustand isl nicht unbedenklich, 
wenn auch nicht lebensgefährlich. 


VI. österr. Klassenlotterie. 
V. Klasse. 4. Tag. 


Privai Telegramm der „Krakaner Zeitung". 
Wien, 13. Oktober. 
Es gewannen: Je 5000 Kronen die Nummern 
1382, 113.566; 
je 2000 Kronan die Nummern 2637, 21.239, 
40.607, 47.991, 73.042, 76.954, 82.623, 88.410, 
95.448, 97.751, 106 041, 108.958. 


e ze : 
Die Vorgänge in Portugal. 
Von Philipp Gaiger. 

Die Wiedereiniäbrung der Todesstrafe durch den 
Kongress, blutige Volkserhehung var den Gor- 
tes, Kriegsunwillen des Volkes nnd der Armee, 
die Versühnung der Republik mit der Kirche. 


Schriftsteller Philipp Gaiger, Korrespondent 
des „Pester Lloyd“, der bekannte Publizist für 
die politischen Ereignisse in. Spanien, Portugal 
und dem lateinischen Amerika, der durch seine 
Beziehungen zu führenden politischen Persön- 
lichkeiten dieser Länder auch üher die Vor- 
gänge in Portugal nach wie vor vorzüglich unter- 
richtet ist, schreibt uns: 

Fast beispiellos steht es in der Geschichte, 
dass die republikanische Staatsrefiorm eines 
Landes nach kurzem Bestande durch das ge- 
wissenlose Sirebertum seiner eigenen Schöpfer 
solcherart zur Farce herabgewürdiget worden 
wäre, wie in Portugal, Denn Bernardino 


Q 
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Machado, Affonso Costa, Joao Chagas 
und Theophile Braga zählen zu jenen, die mit- 
halfen, den Sturz der Monarchie herbeizuführen 
und die Republik zu begründen, sie sind auch 
die Männer, die die Verfassung des Landes in 
ihren Grundfesten erschütterten, der Tücke 
und PerfidieEnglands gegenüber, die 
schmachvollste Wnlfährigkeit bekundeten und 
nunmehr die Unabhängigkeit Portugals 
in frevelhaftester Weise preisgeben. Wie zum 
Hohne auf die chedem feierlich beschworenen 
Menschenrechte beschloss der National- 
kongress, zu dem beide Kammern der Cor- 
tes am 31. v. M. zusammenberufen waren, über 
Antrag des Senatspräsidenten, General Correia 
Barrato, die Wiedereinführung der T o d es- 
strafeund der Strafen der körperlichen Züch- 
tigung und lebenslänglichen Haft, mit der viel- 
sagenden Beschränkung, dass diese Strafen nur 
im Bereiche der Kampt- und Kriegsgebiete Gel- 
tung haben sollen! Als Alejandro B r a g a, der 
Wortführer der demokratischen Mehrheit, diese 
Verfassungsrevision begründen wollte, erhob 
sich die gesamte Minorität und allen voran die 
Unionisten und verliessen unter leidenschaft« 
lichen Ausbrüchen des Zornes und den Zurufen: 
„Ihr seid Verräter an der Repvblik!" den 
Sitzungssaal. Draussen aber in den durch mehr- 
tache Heihen von Militär abgesperrten Strassen, 
die zumKongresspalast führen, kam es zwischen 
grossen Volkamassen und den ausgerückten 
Truppen zublutigemHandgemenge. 
Das Volk wollte die Cortes stürmen, dern es hat 
die volle Erkenntnis dafür, dass seine Erwählten 
seine heiligsten Güter mit Füssen treten, an sei- 
ner Verblutung im fortdauernden B ü r g e r- 
kriege, an seiner Entrechtung und Verelen- 
dung allein schuldtragend sind. Hunderte von 
Verwundeten und mehrere hunderte Verhaftun- 
gen bildeten die Schlussapntheose der denk- 
würdigen Tagung des Nationalkongresses, der 
sich rühıhen kann, dank englischer Ein- 
wirkung den Machthabern der Republik 
ein neues Mittel zur Rechtsbeugung und zur 
Unterjochung der nackensteifen, kriegsunwilli- 
gen Mehrheit des Volkes geboten zu haben. 
Durch Schrecken und Furcht soll erreicht wer- 
den, was die Vergewaltigung und Verführungs- 
kunst nicht durchsetzen konnten, Und dennoch 
gelang es der Regierung bisher nicht, den Geist. 
der Auflehnung aug der Volksseele zu reis- 
sen und auch nur ein einziges Regiment por- 
tugiesischer Soldaten als Blutopfer auf die Wal- 
statt der Verbündeten zu führen. Im Heere 
herrscht völlige Disziplinlosigeit; Meute- 
reien, Militärrevolten sind an der Tagesordnung 
und selbst die grausame Härte des Militär- 
gouverneurs von Lissabon, desGenerala d'E ca s 
und des Kriegsministers Norion de Matos ver- 
mochten nicht, Ordnung und Ruhe zu schaften. 
Und am Lande wie in den grossen Städten sind 
die Truppen nicht fähig, der Hungerrevolten 
und der überall lodernden Flammen des Auf- 
ruhrs Herr zu werden, obwohl die Gefängnisse 
bereits überfüllt sind. „Die Befreiung des Vol- 
kes von dem Geistesdruck der Kirche" durch- 
zuführen, brüsteten sich die Schöpfer der Re- 
publik, als sie diese begründet hatten und heute 
müssen diese selben Staatsmänner die Gunst 
jener Kirchenfürsten erhetteln, die sie — wie 
den hochsinnigen Kardinalpatriarchen 
von Lissabon, die Erzbischöfe von Braga 
und Portalegre, im Dezember 1912 erbar- 
mungslos aus ihren Diözesen vertrieben — um 
die Macht dieses Einilusses bei dem noch immer 
religiösen Volke für ihre Zwecke zu benützen. 
Die Republik macht mit der Kirche 
Frieden; sie hat auch die Wiederaul- 
riehtung der Institution der Feld- 
kuraten verfügt. Mit Paira Conceiro, dem 
Monarchistenführer, der noch immer in Badajoz 
weilt, sind Verhandlungen wegen Eintrittes der 
Manarchisten in die Armee im Zuge. Den 
Sitzungen der Nationalversammlung wohnte 


a 


"Ministerpräsident Jose d'Almeida auffailender- 


weise nicht mehr bei; aus „Gesundheitsrück- 
sichten“ nahm Almeida unmittelbar vor Zu- 
sammentritt derselben einen längeren Urlaub 
an, den er auf seinem Landgute verbringt; mit 
seiner Vertretung war Affonso Costa betraut; 
bekanntlich gähni zwischen beiden Politikern 
eine unüberbrückbare Kluft. Die Wiederkehr 
Almeidas gilt als unwahrscheinlich; er, der 
Freund Arragias und Pimonto de Castros, die 
die unbedingtesten Gegner Englands und des 
Kricges waren, kann es anscheinend nicht länger 
mitansehen, wie der perfide Verbündete all- 
mählich mit der altgewohnten Tücke die Herr- 
schaft im Lande erschleicht. Zu Hunderten 
kamen englische Marine- und Stabsoffiziere, 
englische Zivilbeamtie nach Portugal; heute 
liegt nicht nur der Handel in seiner Gesamt- 
heit, sondern auch überwiegend schon die Ver- 
waltung ‚Portugals in englischen 
Händen und das ist die erste, aber auch 
wichtigste Etappe auf dem Wege zur Besitz. 
ergreifung — die vielleicht noch mehr im be- 
nachbarten Königfeiche ais in Portugal selbst 
gefürchtet wird. 


Gerichtssaal. 


Prozess gegen Uryga und Konsorten. 
©. Verhandlungstag.) 


Nach Eröffnung der Verhandlung wird zum 
Verhöre des Angeklagten Ludwig Uryga 
geschritten. 

Verhandlungsleiter Oberleutnant-Auditor Dr, 
Reut befragt den SE Uryga über 
seine persönlichen Verhältnisse und sein Vor- 
leben, wobei festgestellt wird, dass Uryga, der 
stark verschuldet war, für eine zahlreiche Fa- 
milie zu sorgen hatte und nur einen Teil seiner 
Bezüge ausbezahlt erhielt, während der Rest 
gepfändet war. 

Auf Befragen des Verhandlungsleiters gibt der 
Angeklagte zu, dass seine Kollegen und seine 
Vorgesetzten von seinen iristen Vermögensver- 
hältnissen Kenntnis hatten, wobei der Verhand- 
lungsleiter bemerkt, dass es eigentümlich ist, 
dass Uryga trotz’ seiner Verschuldung eine Villa 
mit 6 Zimmer allein für sieh bewohnt. 

Uryga gesteht sein Verschulden im vollen 
Umfange ein und bestreitet bloss, bei den Fäl- 
schungen der Landsturin-Legitimationspapiere 
selbst tätig mitgewirkt zu haben. 

Er gibt zu, dass er zuerst für die ersten 
Musterungen Ende 1914 und Anfangs 1915 Be- 
scheinigungen ausgestellt habe, und zwar zirka 
10 Personen, die nachträglich in die Musterungs- 
listen eingetragen wurden. Diese Eintragungen 
besorgten über Ersuchen des Uryga die mit- 
angeklagten Pudek und Jaskier und erhielten 
hiefür eine Entlohnung, während Uryga selbst 
für die Ausstellung der Bescheinigungen fall- 
weise einige Hundert Kronen bekam. 

Auf die Frage des Militäranwaltes Hauptmann- 
Auditor Zegarae, warum die Konsignationen, in 
welchen die Namen nachträglich eingesetzt 
wurden, ganz nen angelegt wurden, statt die 
Namen einfach am Schlusse einzusetzen, sowie 
welches Interesse die Leute haben konnten, 
knapp vor einer neuen Musterung Bescheinigun- 
gen tiber die vor Monaten stattgefundene alte 
Musterung zu verlangen, gibt der Angeklagte 
keine Aufklärung, gesteht jedoch, dass er späler 
erfahren habe, dass alle diese Leute überhanpt 
nicht bei den Musterungen waren. 

Das Verhör wird sodann auf die Musterungen 
im Sommer und Herhst 1915 ausgedehnt und 
gesteht der Angeklagte Uryga, dass er in 44 
Fällen teils auf Andringen von Vermittlern, teils 
über Ersuchen der einzelnen Musterungspflich- 
tigen, die Landsturmdokumente ausgetertigt 
habe, und dass mit seinem Wissen die Unter- 
schrift des Präses der Musterungskommission 
im Laden der Brüder Goryczko vom Angeklag- 
ten Lazarski auf den Landsturmpapieren ge- 
fälscht wurde. Uryga gibt zu, dass er für diese 
Dienste Beträge bis zu mehreren Hundert Kronen 
erhielt, sowie dass er einen Teil der falschen 
Evidenzscheine vernichtete, einen Teil unter die 
echten beim Magistrate hereinpraktizierte. 

Im grossen und ganzen wiederholt Uryga sein 
bereits im Vorverfahren abgelegies Geständnis, 
wobei er zu seiner Verantwortung anführt, die 


einzelnen Vermittler, wie Meilech Winzelhe, 
Satalscki, Korzeniowskt usw. hätten ihn in = 
nauer Kenntnis seiner misslichen Vermä a 
verhältnisse durch Geldangebote und Gasterejen 
unausgesetzt verlockt. 

Am Schlusse des Verhöres behält sich der 
Militäranwalt die Einbringung einer Nachtrags. 
anklage gegen Ludwig Korzeniowski wegen Ver. 
brechens nach § 327 des Militärstrafgesetze, 
Vor. 

Der Verhandlungsleiter verfügt die Vorladung 
des Magistratsbeamten Czajka hehufs Zeugen. 


‚einvernahme. 


Die Verhandlung wird um 12 Uhr 30 Min. 
abgebrochen, Fortsetzung morgen 8 Uhr 30 Min, 
früh. 


Lokalnachrichten. 


Auffindung der Lelche eines versohallenen Dm. 
ziers, Aus Janów wird gemeldet: Gelegentlich 
der Nachforschungen nach einem anderen ge- 
fallenen Offizier wurde die Leiche des seit 
dem Gefechte bei Ksiezomierr (westlich Krasnik) 
am 23. August 1914 verschollenen 'Rittmeisterg 
Jansky des k. u, k. Uhlanenregimentes Nr, 7 
ausgegraben und am 3. Oktober ds, auf dem 
dortigen Ortsfriedhofe feierlich beigesetzt. Die 
Angehörigen können Näheres beim k. u. k. Krejs- 
kommando Janów (k, u. k. Okkupationsgebiet) 
erfragen. 


Kleine Chronik. 


In Mazedonien schlugen die Bulgaren alle feind- 
lichen Angriffe unter schweren Verlusten des 
Gegners zurück. 

jerlichte über einen Sanderfriedan Deutschlands 
mit Russland, die von neutralen Ländern ver 
breitet werden, entbehren des tatsächlichen 
Hintergrimdes. 

Die fünfte deutscha Kriegsanlaihe ergab his 
jetzt insgesamt M 10.651,726,200. 

Elin neuer englischer Kriegskredit im Hetrage 
von 300 Millionen Pfund wurde vom englischen 
Unterbause angenommen. Premierminister As- 
quith erklärte, dieser Kredit erhöhe den ge- 
samten Beirag für das laufende Finanzjahr auf 
1350 Millionen und den Gesamtbetrag der seit 
Kriegsausbruch gewährten Kredite auf 3132 
Millionen. Die gegenwärtigen Kriegsausgaben 
beliefen sich auf etwa fünf Millionen täglich 
Asquith gab sodann einen Ueberblick über die 
Kampflage auf den verschiedenen Kriegsschau- 
plätzen, wobei aber merkwürdigerweise von der 
französisch-tlandrischen Kampffront mit keinem 
Worte die Rede ist. 


Verschiedenes. 


Fogaras im gleichnamigen Komitat in Siehen- 
bürgen ist den Rumänen wieder entrissen wor- 
den. Der etwa 6000, in der Hauptsache wal- 
lachische Einwohner zählende Markiflecken 
ist bekannt geworden durch ein altes, aus dem 
14, Jahrhundert stammendes und 1610 von Belh- 
len Gabor restauriertes festes Schloss, das in 
den Türkenkämpfen und bei den inneren Un- 
ruhen eine bedeutende Rolle spielte. Am 12.Juli 
1849 wurde hier Dem von den russischen Gè- 
neralen Engelhardt und Luders besiegt. Seine 
heutige Bedeutung verdankt Fogaras dem 1974 
dort gegründeten ungarischen Staatsgestüte 
In der Hauptsache werden die für die gebirgige 
Gegend hesonders geeigneten Lippizaner dort 
gezüchtet. Diese aus dem Karst stammende 
Pferderasse gedeiht hier vorzüglich und es ist 
mit den Jahren eine Reihe sehr wertvoller 
Stämme gezüchtet worden. Der Gestütabrand ist 
ein F mit darüber schwehender Stefanskrone 
Aber die Fogaraser Fohlen erhalten ausser die“ 
sem noch eine ganze Reihe weiterer ihnen RÉI 
bührender Brände über Abstammung, Nummer 
usw., so dass einst ein witzigerEngländer sagte: 
„Die Haut der dortigen Pferde werde förmlich 
in eine Landkarte verwandelt.“ 

Dar Ungar als Redner. Graf Friedrich Ferdinand 
v. Beust hat in seinem Memoirenwerk „AUS 
drei Viertel-Jahrhunderten* aner«ennende und 
zugleich humorvolle Worte für die Eigenart der 
ungarischen Beredsamkeit gefunden. „Die Um 
garn“, sagt er, „sind vollendete Redner. Ich 
konnte oft in-den Delegationen, ohne die Sprache 
zu verstehen, doch wahrnehmen, wie den Reduerd 
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de das rechte Wort fehlte und nie ein Zögern 
„oder eine Verbesserung zu bemerken war.“ 
Allerdings begleitet der temperamentvolle Ungar 
seine schöne und fliessende Rede auch mit sehr 
lebhafte. Gebärdenspiei. Während eines grossen 
Banketts, das im Jahre 1867 zur Feier der unga- 
rischen Krönung stattfand, erhob sich ein dem 
Grafen Beust gegenübersitzender Ungar im 
Nationalkostüm von seinem Platze, fixierte den 
Minister scharf und begann mit geballten Fäusten 
in so leidenschaftlicher Weise zu reden, dass 
Beust halb scherzend zu dem neben ihm sitzen- 
den Fürst-Primas sprach: „Bitte, was habe ich 
dem Herrn getan, dass er mir droht?* „Dem?“ 
lautete die Antwort. „Der bringt ja einen Toast 
auf Sie aus. Er hat sie soeben mit dem Morgen- 
stern verglichen.“ 


Theater und Kunst. 


N, Konzert Edith von Voigtlaender. Der grosse 
Erfolg, den die ausgezeichnete Künstlerin bei 
ihrem ersten Konzert errang, lässt ihr zweites, 
am Sonntag den 15. d. M. stattfindendes Er- 
scheinen auf dem Podium im Sokolsaal mit 
Spannung erwarten. — Ueber das erste Konzert 
haben sich, wie bereits erwähnt, die hiesigen 
Zeitungen anerkennend geäussert. So schreibt 
der Professor für Musikwissenschaft Herr Doktor 
Z Jachimecki in seiner Kritik im „Glos 
Narodu“ vom 9. d. M. u. a.: „Frl. von Voigt- 
laender ist sicherlich die erste Geigerin, die 
in Krakau einen derartigen künstlerischen Er- 
folg erzielt hat, wie ibn nur solche Geiger 
davoniragen haben, die nicht dem kleineren 
Geschlechte angehören... Nicht um einen ober- 
flächlichen Effekt handelt es sich ihr... Der 
tiefen Intention der Künstlerin entsprach auch 
der Widerhall und die Anerkennung bei den 
Hörern, die gleich bei den ersten Tönen über 
den Wert der zu erwartenden Leistungen orien- 
lert waren, Nur eine tadellose Technik beider 
Hände gestattet eine derartig hohe Interpretation 
von Mozarts Konzert und der Polyphonie der 


Ciaccona ... Die eben gemachte Bekanntschaft, 


mit der Künstlerin wird nicht vergesaen wer- 
den...“ 


Vor einem Jahre. 


14, Oktober. Ein starker Angriff der Russen 
westlich von Tarnopol wurde unter starken 
Verlusten für den Feind zurückgeschlagen. — 
Westlich und südwestlich von Illuxt warfen 
wir den Gegner aus weiteren Stellungen. — 
Die Truppen des Generals Grafen Bothmer nah- 
men Hajworanka und trieben die Russen 
über die Strypa zurück. — Aus der Gegend 


von Belgrad nach Südosten vordringend, 
i 


Der Advokatenbauer. 


Roman von Dietrich Theden. 
(t0. Fortsetzung.) 


(Nachdruck vorbaten.) 


„Na, na, man nicht zu siegesgewiss, alter 


Freund! Ich glaube, es wird dir einen Dämpfer 


aufsetzen, wenn du mich erzählen lässt.“ 

„So fang endlich an!" drängte Oldekop mit 
offener Ungeduld. 

„Man immer sachte voran,“ antwortete der 
Rosskamm gelassen und setzte mit leichter 
Ironie hinzu; „Als ich vor'mVierteljahr die paar 
hundert Reichsmark von dir haben wollte, hat- 
test du's auch nicht so eilig. Rückt denn die 
alte Wichhern noch immer nichts heraus?“ 

„Nicht einen Heller his jetzt,“ versicherte 
Oldekop achselzuckend. „Erst die Dirn, dann 


des Moos. Dabei bleibt sie. Soll ich für sie 
auslegen? Das wirst du mir selbst nicht zu- 
muten." 


„Na nee. Aber ich fürchte — fürchte, Datlev, 
mit der Dien wird das überhaupt. nichts. Die 
sitzt fest auf dem Sod, und was ich dir schon 
Schreiben wollte und jetzt mündlich sagen kann: 
Ihre Verlohung mit dem Inspektor Bernd zu 
Lohnau soll zu Weihnachten stattfinden und 
der Bauer, dein Bruder, ihr Haus und Hof und 
Geld testamentarisch vermachen wollen — —" 

»Woher weisst du das?“ fuhr Oldekop auf. 

„Man hat so seine Quellen,“ wich der andore 
aus, „welche, kann dir gleichgültig sein 
_»Warum hast du mir das nieht geschrieben? 

@nnst du dir denn nicht an den Fingern 2b- 
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stürınten unsere Truppen die festungsarfig ver- 
schanzten Stellungen auf dem Enino-Brdo, dem 
Cunak und der Stazara. Die Serben gingen in 
regelloser Flucht gegen den Avala-Berg und 
den Raum östlich davon zurück, wohei sie ausser- 
ordentlich grosse Verluste erlitten. — Auf der 
Hochfläche von Vielgereuth und Lafraun 
Artillerietätigkeit. — Angriffe auf den Mrzli 


Vrh wurden restlos abgewiesen. — Ein starker 
Angriff der Engländer zwischen Ypern und 
Loos scheiterte gänzlich. — An der ganzen 


übrigen Wesifront stellenweise erbitterte, 
aber für den Feind vollkommen erfolglose 
Kämpfe, 


SPORT. 


Unter dan deutschen Jockeis, die auf der Flach- 
bahn Siege errungen haben, steht nach Ablauf 
der Frankfurter Rennen weiter Archibald mit 
48 Siegen an der Spitze vor Rastenberger und 
Schläfke mit je 45 Erfolgen. Dann kommen 
Kasper mit 42, O. Schmidt mit 40, Jentzsch mit 
23, W. Plüschke mit 19, Blume und Olejnik 
mit 18, Bleuler mit 16, O. Müller mit 14 sawie 
Bismark, Kaiser, Korb, Kühl, Sumter und Wodke 
mit je 10 gewonnenen Rennen. Det den Hinder- 
nisjockeis hat sich wenig geändert. Nach wie 
vor steht Lewicki mit 34 Erfolgen an der Spitze 
vor Reith mit 27, Wurst mit 22, E. Weber mit 
17, G. Winkler mit 16, Rinkleib mit 15, Fritsche 
mit 14, E. Franke und Kühl mit 13, Listl, Krat- 
Unger und Gaedicke mit 12, Dyr und Lürig 
mit 11 sowie Richter und Unruh mit je 10 ge- 
wonnenen Rennen, 


FINANZ und HANDEL. 


Verwendbarkeit der Kriegsanleihen für 
Steuer- und Zollsicherstellungen. 


Die österreichischen und ungarischen Kriegs- 
anleihen sind laut Kundmachung des Finanz- 
ministeriumg vom 16. September 1916 zur Leistung 
von Verzehrungssteuer- und Zollsicherstellungen 
aller Arten sowie von Geschäftskautionen und 
Vadien in allen Zweigen der Staatsverwaltung 
geeignet und sind bis auf weiteres zum Emissions- 
kurse, das ist zu nachstehenden Kursen anzu- 
nehmen: 

Die Titres der I. österreichischen Kriegs- 
anleihe zum Kurse von 9750 Prozent, 

die Titres der II. österreichischen Kriegs- 
anleihe zum Kurse von 95'25 Prozent, 

die Titres der III. österreichischen Kriegs- 
anleihe zum Kurse von 9360 Prozent und 

die Titres der IV. österreichischen Kriegs- 
anleihe, und zwar der 40 jährigen 5'/a prozenti- 


| zählen, dass ich das wissen muss, je früher um 
| so besser?" tadelte Oldekop erregt. 

David Riecken bewahrte seinen Gleichmut. 

„Hab' ich was davon?“ fragte er etwas spät- 
tisch. 

Oldekop entnahm seiner Brieftesche einen 
Hundertmarkschein und machte eine Reihe 
weiterer seinem Gegenüber bemerkbar. 

„Es geht dir wohl sehr gut?“ forschte Riecken 
interessiert. 

„Ich habe ein blühendes Geschäft,“ log Olde- 
kop, „und kann mich durchbringen. Und es ist. 
nicht deswegen, wenn ich mir die Erbschaft 
nicht wegschnappen lassen will. Nur von sa 
"per hergelaufenen Dien will ich mich nicht 
um das bringen lassen, was von Gottes und 
Rechts wegen mir zukommt.“ 

„Hergelaufen ist die AnnaWichbern nun wohl 
nicht gerade,” warf der andere überlegend ein, 
„Ihr Vater und dein Bruder waren doch 
Freunde durch alt die langen Jahre, die der 
Wichbern hier sehulimeisterte, und ihr Vormund 
ist der Bauer doch auch und darum verpflich- 
tet, sich um sie und ihre Zukunft zu kümmern.“ 

„Auf meine Kosten? Das wollte ich sehen!” 
eiferto Oldekop. „Aber weiter. Löhnau — was 
ist's mit dem? Ich hatte dir doch geschrieben, 
du solltest eine Falle für den suchen, ihn mit 
irgend einer Mamselt Leichtfuss bekannt mA- 
chen und von der Schulmeisterdirn abziehen!” 

„Hat sich was!“ brummte der Rosskamm, 
„Meinst du, du brauchst bloss anzuordnen, und 
es geht, wie's auf dem Papier steht?“ 

„Hast du versucht?" 

„Um dir gefällig zu sein — jawohl.“ 
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gen amortisablen Staatsanleihe zum Kurse von 
93 Prozent und die Bi prozentegen, am 1. Juni 
1923 zurückzahlbaren Staatsschatzscheine zum 
Kurse von 95°50 Prozenl; 

die Titres der 6 prozentigen königlich ungari- 
schen Staatsrentenanleile vom Jahre 1914 
(I. Kriegsanleihe) zum Kurse von 97°50 Prozent, 

die Titres der &prozentigen königlich ungari- 
schen Staalsrentenanleihe vom Jahre 1916 
(I. 6prozentige Kriegsanleihe) zum Kurse von 
9750 Prozent und der 5!/aprozentigen königlich 
ungarischen Staatsrentenanleihe vom Jahre 1915 
(5!/aprozentige Kriegsanleihe) zum Kurse von 
90°80 Prozent, 

die Titres der 6prozentigen königlich ungari- 
schen Staatsrentenanleihe (IL Kriegsanleihe) 
zum Kurse von 97:10 Prozent und 

die Titres der IV. ungarischen Kriegssnleihe, 
und zwar der 6prozentigen königlich ungarischen 
Staatsrentenanleihe zum Kurse von 97'20 Pro- 
zent und der 5'/»prozenligen königlich ungari- 
schen Staatskassenscheinanleihe zum Kurse von 
9220 Prozent, 

Bis zur Hinausgabe der definitiven Stücke der 
IV. österreichischen und ungarischen Kriegs- 
anleihe können jeweils auch Interimsscheine der 
betreffenden Anleihen als Verzehrungssteuer- 
und Zollsicherstellung sowie als Geschäfts- 
kautionen und Vadien erlegt werden, 


Kursrückgänge In New-Yark infoıgs aar nautgenon 
U-Beotaktion. Die Nachrichten über die maritimen 
Ereignisse an der Ostküste riefen an der Börse 
eine fieberhafte Erregung hervor. Unter sich 
überstürzenden Abgaben, namentlich in Schiff- 
fahrtwerten, eröffnete die Börse in flauer Hal- 
tung. Sehr matt lagen naturgemäss auch Kriege- 
werte, Im weiteren Verlauf konnte sich die 
Stimmung unter teilweisen Rückkäufen, vor- 
nehmlich in Steels, zeitweise etwas bessern, doch 
kam es bald zu neuerlichen umfangreichen 
Liqufdationen und die Börse schloss in durch- 
aus flauer Haltung. Die schärfsten Kursrück- 
günge weisen die Stammaktien der International 
Marine Mercantile Company mit 7 Dollar auf 
87°/a Dollar, die Vorzugsaktien dieser Gesell. 
schaft mit 10°50 Dollar auf 108°50 Dollar. Die 
Kursverluste der anderen Kriegswerte bewegen 
sich zwischen 1 und 4 Dollar, die der Fisen- 
bahnwerte zwischen 1 und 3 Dollar. 


Vom Zentralverband für den denischen Grons. 
handel, Unter Vorsitz des gehelmen Kommer- 
zienrates Dr, Ravene fand vor einigen Tagen 
eine Mitgliederversammilung des Zentralver- 
bändes für den deutschen Grosshandel statt. 
Der Vorsitzende führte u. a. aus: Es sei unum- 
gänglich notwendig, dass das Verständnis Tür 
die Wirksamkelt des Grosshandels in immer 
weitere Kreise getragen und dafür gesorgt 
werde, dass Elemente, die gar nicht zum Gross- 
handel gehören, ihm auch nicht zugerechnet 
werden, Ein Zusammenschluss des Grosshandels 


„Und?“ — 

„Nichts!“ 

„Ich hotte, der blaue Lappen, den ich dir — 
eine erste Anzahlung — gegeben habe, wird dich 
etwas anstacheln." 

„Natürlich, wenn's 80 steht! Wenn man s'ch. 
nicht bloss seine Zeit stiehlt, sondern auch 'mal 
etnen“ — er schnippte mit Daumen und Zeige- 
finger — „Erfolg sieht. Also dieser Musjö von 
Löhnau! Efn bettelatines Subjekt. Aber das ist 
auch leider alles, was gegen ihn spricht, Ein 
Bruder von ihm — das sagte mir ein Kolle ze 
vom Gaulschacher — soll das Majorat geerbt 
haben, aber auch auf keinen grünen Zweig 
kommen. Schulden, nichts ai Schulden. Bernd 
ist ein guter Inspektor, und der Depenauer Herr 
soll "was auf ihn halten. Gehalt: fünfundsiebzig 
Mark den Monat. Grad ausreichend für die 
Zigarren, die er verqualmt. Natürlich freie Kost 
und Wohnung’ .." 

„Schulden?“ wart Oldekop hin. 

schein," 

„Auch von früher nicht?“ 

„Die Leute wollen sogar behaupten, dass er 
noch otwas gespart hat. Pah! Woher nehmen 
hei dem Trinkgeld von Gehalt und dem Aut- 
spielen als Grossmogul —“ 

„Spielt er?“ fragte Oldekop begierig. 

„Bewahre! Oder doch, gewiss: Dreikart oder 
Skat mit deinem Bruder und dem Pastor, oder 
dem Puckbauer, oder anderen — um den zem- 
tel Pfennig — haha — da kann er mitschlep- 
pen —“ 

{Fortsetzung folgt.) 
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in der jetzigen Zeit sei aber von um so grüsserer 
Bedeutung, als die kommenden Zeiten mächtige 
Umwälzungen auf allen Gebieten mit sich brin- 
gen würden. Mit alter Entschiedenheit sei daher 
als der erste Punkt des Programms festzulegen: 
Der deutsche Grosshandel wünsche sich eng zu- 
samımenzuschliessen, um seine vaterländische 
Pflicht erfüllen zu Können, um der Regierung 
und dem Parlament auf Grund der langjähri- 
gen Erfahrungen zur Seite zu stehen, um da- 
für zu sorgen, dass die richtigen Persönlich- 
keiten bei fachmännischen Beratungen in Vor- 
schlag gebracht würden. Der zweite Teil des 
Programms würde alsdann den Standesinter- 
essen der Grosshändler zu dienen haben. Dabei 
würde sich der deutsche Grosshandel naturge- 
mäss vor Augen halten müssen, dass es nicht 
die Aufgabe des Zentralverbandes sein kann, 
sich mit den vielen laufenden, grösseren und 
kleineren Tragen der einzelnen Geschäftszweige 
zu befassen, die bisher in vorzüglicher Weise von 
den einzelnen Fachverbänden erledigt worden 


KRARAUER ZEITUNG 


| seien. Aber unbedingt als wünschenswert 
e es bezeichnet werden, dass die Tachver- 
bände an den Zentralverband mit Anregungen 
herantreten, um auf diese Weise eine geeignete 
und wirksame Vertretung ihrer Interessen zu 
erreichen. 


Spielplan des Städtischen Volks - Theaters 
vom 18. bis 15. Oktober. 
Beginn der Vorstellungen halb 8 Uhr abends. 

Heute Freitag, den 13.: „Die Csardasfür- 
stin“. 

Samstag, den 14. um 3 Uhr nachmittags für die 
Schuljugend „Kabale und Liebe“. Ermäs- 
sigte Preise; abends: „Die Csardasfirstin“. 


Sonntag, den 15. um 3 Uhr nachmittags: „Die 
Spiritisten“; ahends: „Ludwig XI“. 


A.HERZMANSKY 


WIEN VI. 
Marlahliferstr. 26, Stiftgasse 1, 3, 5, 7. 


Grosse geschmackvolle 


Fetstafa alelo a{n/nlalsiu/ulaln mim 1aje/ala]uie/alalalooja nlaln/nıenlsteisisiottelsiala]a]ale/n]e/a/=[ofuieg möbliertes Zimmer 


stotfen, Samt, Plüsch, Wollstoffen, Waschkloider- 
stotfen, Bindern, Aufputz, Stickereien, Spitzen. 
= EE 


Neueste Modalle fertiger Damanlıleider, Bilu- 
son, Jacken, Mäntel, Hauskleider, Unterröcke, 


Schönes 


für zwei Personen sofort zu 
misten gesucht. Plantennüho 
(zwischen Wawel und Floria- 
nertur) bevorzugt Angebote 
jan die „Krakauer Zeitung“, 


Dunnjewskiensse I 


Farbbänder ` 
reichhaltiges Lager 
Eratttaso. xen Binmasonmen 
CL, AMEISEN 


` Kmbeg, Krowoderska Nr. 64% 


Edie Stute 


hoch gewachsen, braun,- zu 
verkaufen. Auskunft: Balleo— 
Dwór, 


Auswahl In Seiden- 


Dooooeopunnommneoopnnneno! 


jessnnssnonnnarsennnunnnnasnaRnn ano rn un nn LH", 
PP ha rn 


| Schreibmaschinen 


f 


new, lagernd im Schrelbmaschinengeschäft 


Ludwig AXMANN, Krakau 
Szewska 10. Telephon 3288. 
Zubehöre, Papiera u. Reparaturen. 


| 
| 


A een ësemgeegeggegregesetegegeegg F 


ONE 


Dampfmaschine 150.. 200 e 


Fabrikat Blansko’er Maschinen-Fahrik A.-G. 


vertikal, Compound m. Kondens., st. 2 Seiltadvorgelegen, 

preiswert abzugeben. Zuschriften erbeten unter „J. M. 

23481“ an die Anuoncen-Expedition M. Dukes Nacht., 
A.-G., Wian 1⁄1. 


Rassereiner 
Airedale-Terrier 


Rüde im ersten Felde, mit orsiklnasigen Pedigree 
zu verkaufen, 


Auskunft bei der „Krakauer Zeitung”, Dunajewskigasse 5. 


Fuhrenpark das k, u, k. Festungs-Verpflegsmagazins 
(Eingang durch die Rosackagasse, Tramwaylinie 5) 


Baginn der Vorstellungen an Wachentagen: 
ab 6 Uhr, an Sonn- u. Feiertagen ` ah 3 Uhr. 


Ende der Vorstellungen: 10 Uhr 30 Minuten. 
Dreimal wöchentlich 
Programmwechsel 


Kriegs- und Naturaufnahmen, Dra- 
men, Lusispiel- u. Possenschlager. 


Preise der Plätze: 26 Heller bis 1 Krone. 


Mihlärmusik- 


DS 0 En 7 U CS 720770 77772 77077 


Wäsche 


aus eigenem oder framdem Mate- 
rial erzeugt, liefert billigst in tadel- 
loser Ausführung die 


Arheitstätte hei der Rabbiner Heiselsaasse, 


reesgsrsesegegesseeseseeteseeerrebrepegereraegg 


Der Jude 


Elna Manatsschrift herausgegeben von 
Dr. Martin Buber 


Vierteljährlich K 350, Einzeln K 1°40. 


Bisher sind 6 Hefte erschienen. 


Ber Jude. 


ist das bedeutendste Organ des 
neuen Judantums. 


Eine Zeitschrift, die für die geistige Bewe- 
gung unserer Zeit, aus der sie erwuchs, von 
Bedeatung werden kann, Jedenfalls gibt es 
auch für den Nichtjuden kein besseres Miitel, 
sich eme Anschauung von dem geistigen 
Reichlum, der im modernen Judentum lebt, 
anzueignen, als die Lettre dieser Monats- 
schrift. In jüdischen Kreisen wird vermutlich, 
1e nach der Stellung des einzelnen, Zustim- 
mung und Ablehnung wechseln, aber doch 
auf allen Seiten tiefe Anregung dankbar 
anerkannt werden. Da dem ganzen Unler- 
nehmen auch eine Erziehungstendenz (das 
Wort im höchsten geistigen Sinne genom- 
men) innewohnt, so wird auch an dieser 
Steile tiber sein Fortschreiten, wie über ein- 
zelne Arbeiten Bericht erstattet werden. 


Harmann Rranold in dem Bericht „Geistige Bewegung", 
E Man verlange Prospekte. -3E 


Verlag „Der Jude“ 
Wien i. Wollzeile Ar. 6. 


RSSRaDSIGERERISE SES ES SEILER ES SR 


Ba 
ABBBEZRERBERBERBN 


Kinoschau. 


„NOWOSCI, Starowisina 
15. Oktober: 
Die lustiga Witwe oder Lustige Geschlchte ainas stehen. 
gabllegenen Schirmes, Lustepiel in drei Akten, — Geatam 
noch auf steizen Rossen.. Yeıtbild in 1 Alt, — Bast 
gang In dan Walken. Herrliche Naturaufnahme, — Nauaske 
Kelogsaktualltäten, 


21. — Programm vom 19 Ge 


„WANDA“, UJ. sw. Gertrudy 5. — Programm vom 18, hie 
15. Oklober: 
Krlagswache. — Hydroauto. Naluranfnehme. — Nauke wt 
heiralon. Komisch, — Melssner Porzellan. — Im Bewusst. 
sein dar Schuld. Drama in vier Akten. 


Der mont ët der Anlag Zeitung“ 
ug Idem zu. 


Chaot) ampe. 
Überall erhältlich! 


Herausgehtr und verantworliicher Medakieur; 


Erwin Engel. 


Drukarnia Ludowa in Krakau 


